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7. Sonnlaq im Jahr (Leseiahr A)

v45 Damit ihr \^/erdet Söhne eures Vaters im Himmel

Sohn des Vaters wird der Berufene. Verlasse aìles .... existenzmäßig nackt
- nicht schock, Panik, Resignation. sondern Trauensschritt aus der Nackt-
heit in die Treue des Herrn - unverbrüchl icher zusammenhalt: Leben -
mein Kind bist du. Das ist die sprachliche Fassung.

"VaÈer im
qönnen.

Himmel": gibt Regen. Tau, Licht vÿärme Mahl, dabei einander

Hier ist im BIÍck: keinen ausschließen, "er Iäßt regnen über cute und Bö-
se". d.h. diese Unterscheidung spielt letztlich keine Rol.le. !r¡ir als Kinder
cottes dürfen keinen ausschließen, müssen uns versöhnen, dürfen keinen
Zorn haben, 1{ir haben keine andere \{ahl als "tragen" und "Fürbitte". Die-
ser Vater im Himmel öffnet uns diese Möglichkeit und läßt uns keinen Aus-
h/eg: erst versöhnen. dann einander tragen- Wer trägt, ist nicht fertig. die
Last ist ja nicht plötzlich keine Last mehr! wir entkommen dem nicht bis
zum Tod! wir haben aber niemand ausgeschiossen, niemand verurteill.
"...dem Menschen ist das unmöglich..." Es wird uns aber zugetraut. das zu
können - die voraussetzung ist: Geh du aus deinem Land ..., dann bist du
âm Boden zerstört. Wir sind danit nie fertig, aber wir haben angefangen-
Nun d ie Ermut.igung: t^fen n man anfängt, das so stehen zu lassen. ist man
schon Kind des Vaters im Himmel. (

Was ist vollkommen Q 4A)?

1. Vgl. Bauernschuhe: wenn wir miteinander im reinen sind, haben wIr eln
ungetrübtes Verhältnis, sind geraden Herzens, haben keine Hintergedanken
- das ist "vollkommen". lÍenn ich krumme Gedanken habe, hinteriistige, un-
ehrliche. und entsprechend tue, dann frevle ich.- Die welt der Bäuerin: Ich
bin ganz und gar auf diese Schuhe bezogen, bin im reinen, entsprechend
begegne ich der Bäuerin mit rhrfurcht. Ehrfurcht ist der Ausweis dessen,
daß ich mit etwas oder jemand im reinen bin = geraden Herzens - voll-
kommen. Da gibt es kein Maß, kein "weniger" oder "Mehr". - Mit ailem und
jedem kann ich so umgehen. Das ist dann die "Erscheinung cottes", cott
ist anwesend. ich bin eingeräumt, im reinen- Kein UrteiÌ darüber. was ich
vorher oder nachher getan habe. das ist jetzt egal. "\dandle vor Gott und
sei vollkommen" (tãmimt sei im reinen mit cðtt.

2- Dann: einander zuwenden, zukehren, eins werden, einig werden - da
bist du 5ãlëm (vollkommen, unversehrt). das mündet im Mahl, im Einan-
der-cönnen. Das ist Einheit konkret, Leben konkret - das ist vollkommen.
Beispiele: \l inzenz v. Paul, Philipp Neri. Die Reaktion des natürlichen Men-
schen ist "unmöglich", sagt das Evangelium. - Damit kann man nicht spie-
len. Kaum bist du in der oichte der Erfahrung, bist reinen Herzens, im
Frieden - dann geht der Alltag los. An kleinen Stellen muß es sich bewäh-
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renl Ergebnis einer Leistung ist das nie- Man wird ins Vollkommene geru-
fen. im crunde ist das immer gebunden an SituaLion - die Verben in un-
serm Text stehen fast ausschließlich im Aurist! Das punk¿uelle. das sÍtuaLr-
ve ist wesentlich. Falsch ist: "Ich habe einen Vorsatz, strebe nach Voll-
kommenheit, jetzt hab ich ste." Da brichst du entweder zusammen oder
wirsl zum Heuchler.

3. "Traget den andern als LasL", das ist Sendunq, das tst Auftrag_ "lch
habe es einen Moment lang so empfunden" - sobald man das begriffén hat,
wird es leichter. Da mußt du nicht dauernd rechnen. Du bisl g"esandt und
berufen: da braucht einer wen, der rhn 'Lrägt. sonst sackt der al>; jeLzL
hal er ejne Chance. Beim Tragen immer dazuwtssen: Der Herr trägt! Ei ist
da mil mrr, ich bin sein Repräsentant.

Immer gehört zum Bundesdrama, daß man mil dem AufgetraJenen zum Herrn
kommt entweder mit der FürbÌrte oder mit dem ringettãnd-nis: lch schaffe
es nrcht, es isl mir zu schwer. Da habe ich die Aãresse für ein Zwiege-spräch. Und Er handelt durch Menschen. auch clir kann er durch eiñen
Menschen zuhrlfe sein. Also weg vom Le isrungsdenken, vom vollkommen-
heitsstreben im sinn von WiÌlenðanstrengunq! !t¡-i r werden in die Vollkom-
menherl genufen: "im Nu bist du vollkommen gewesen." Die Zwetschge, diein der Sonne reift - das ist kerne Leistunq, kéine gewollte Aktion. óas ist"Miltun mit".

v 38: Aug um Aug _..' - vgì. dagegen Cen 4,23.24: Lamech "ein Mann fur
errre Wunde ...", hìer haben wir vor uns, was iiblich ist, was das Rache-Prinzip ìm umkreis israe.Ls war. Jetzt aber giltj "Aug-Ersatz für Auge ..."(Ex 21 .23-25. ,ájin ráhat ,ájin ...; ráhat ìi. Gesenius u.a.: ansleilè, an-slatl, "er soli ihn fi-eilassen als Ersatz für seln Auge" E;< 21,26). So giÌtes rnnerhalb einer cemeinschafl. wenn wir eine ce"mernschafL sinci, 

"1r.,"miteinander. dann ist klar, daß das gelten muß, es muß Ausgleich geschaf-fen werden. Vgl. Lev z4.zo.z1._zz: "Bruchersatz für Bruch ,__ denn lcu bineuer cotL. " I'denn einer einen Menschen umgebraclrr har. lann hat "einer
von uns einen von uns" umgebracht; wir köñnen nicht mlt dem Mörder oe-meinschaft haben. Es heißt 'der soll srerben" lLev 24,17), aber er wirdnrcht gehaßr, geschmäht. geschunden, sondern er wird hingerichret. tn ei_nef SoÌidargemei.schaft kann man sterber. nieser tod wlrd nremais dassein. was die Dikratoren den Häftringen angeran haben; das ist ein Hassen,ein Zerstören. Die Hinricl-rtung in ãer crüppe wìrd durchgefuhrt beinahewie cottesdier-rst, die cruppe Lrträgt einen Mörder nichr. Der laizlstrscheStaal. dagegen tst gotllos, der kañn so etwas legitimerweise nicht vol.l-strecken. Unsere Ausflucht: Wir erklären alles psyðhisch. las ist ein Zu_ruckkommen auf die sorrdargemernschaft: \das haben wir fa.Lsch gemacht,daß der so geworden isr? nn dem hat doch die Gesellschaft étwas verbro-chen. so ist ein Mensch nicht automatrsch. es lst ihm nrg"" g.."ÀLhen, Dashinderl nrcht. daß das unerrrägrich ist. Arso einsper..ñ. 

"Ëã.- ou machstdu ihn noch mehr kaputq Auswieq: humaner Strafv;llzug. Damals aber hatman vermochr hinzurichren. Das Mrttelalter hat die Hiñzurichtenden nochmenschlrch behandelt, man hat den Verbrecher nichr gehaßt. wrr stenenhilflos davor' unsere Geselschaft kann regrtimerweise nicr-:t hinrlchten. -Es bllebe noch eine Moqlrchkert, das rvan"gerrum spricht sie aus: auf cerechti gkeit verzichten !

'Wenn dich einer auf rlie r-echte Wange scìrÌägt3_q Gemeìnl 1sl der
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Handrückenschlag und der ist demutigend

"Ich aber sage euch ..." (gr. lego, "reden"): Ich mache euch aufmerksam
auf das Bundesdrama. ihr seid Knechte und da ist ein Herr. der euch be-
rufen, eingesetzt und gesandt hal. Du bekommst ein Lehen. und das Lehen
ist einer, der Böses tul - und nun: keinen widersLand .lersten, also nich'u
vor Gericht gehen, "das wollen wir doch sehen. wer da recht hat, das klä-
ren wir vor Gericht." Ich will vor Gericht kein RechL. In der Gemeinschafl
!däre das Seìbstverslän d I iche, Legrtime nicht die Spontanreaktion, sondern:
die Gemelnschaft wird entscheiden. wenn du aber einen Herrn hasl, dessen
Wohlgefalìen helßl "suchen und retten, vras verloren war''. dann bist du
entwaffnet: um dieses Herrn willen sollst du nicht vor cericht gehen. Der
Herr macht diesen Unterschied nicht. Du sollst vielmehr den Bösen traqen.
Das kann kein Mensch, aber an diesen Punkt müssen wir kommen. !ýer
nichl im Herrn verankerl tst, wird es nÍcht können. Jesus tut den Mund
nicht aul- (Mk 14,61'. 15.5). Vgi. Jes 50.5 (3. Gottesknechtslied): "Ceöffnet
hat ER, mern Herr, nir das ohr. Ich aber. ich habe nicht widerstrebt, ich
bin nicht nach hinten gewichen, den Schiagenden gab ich hin meinen Rük-
ken. den Raufenden meine Wangen beide. mein Antlitz habe ich nicht ver
borgen vor Schìmpf und Bespeiung." Also keine Miltel und Wege ergreifen,
den andern seinen Strafe zuzuführenl Die Frage ist: Läßt sich der andere
beeindrucken oder n icht?* Der Knechl lm Bund hat nichl mehr den irdischen Schutzraum seinerx Cruppe. Der Herr mutet dir zu: Ich habe eine viel gróßere Gemein-* schaft, meine Gemeinschaft sind 'a.Lle'. und darunter sind viele. die* das nìcht verstehen, dieses eusglerch-schaffen!
Der Knechl kann sich nicht mehr verteidigen, er kann keine Schritte etn-
leiten qegen die andern. Soll man srch das zumuten lassen? Das Unmensch-
iiche lst bereits lange vorher. in der Berufung, verlangt: "Geh du aus dei-
nem Land..." Das kann nur einer verlangen, der etwas zu bieten hat, was
jenseits des Erwartbaren ist. Der am Kreuz tst nicht zuschanden!

Dtn 19,18fi.: ...merzen solisl du das Böse aus
''reiter lortfahren dieser bösen Sache gleichzutun":
MethÕde des Bösen. nicht mtt derselben Methode
bleibt das Ausmerzen: Es kann nrcht sein. daß das
hal. das kann es nicht geben.

deinem lnnern !

N icht eingehen
reagieren, aber
Böse unler uns

. n icht
auf ci ie
dr innen
uesLand

Kann man tragen und gleichzeitig ausmerzen? Dln zeigt das unfertige Sta
dium: Man wird mll dem Bósen nicht fertig, wenn es in die Gemeinschaft
eingebrochen jsl. Díe Lösung lst das Knechtslied Jes 50,8: Laß das Böse
dich lreffen und reagiere nicht auf derselben Ebene. Das ist dem Knecht
zugemutet, das isl reine Zumutung. Aus dem Geist vermögen wtr das. Wir
kÒnnen uns auch für dumm verkaufen lassen, aber dann isl es ntcht auf-
gearbeitet!! Du mußt in der Gemeinschafl der sein, der das Bòse aufarbel-
tet, daß an ihm das Böse versandel. Einer nuß aufhören, Gleiches mit
6leichem zu vergelten. Der ist in ird ischen Augen dumm, al¡er in lt¡ahrhert
gewinnL er den Frieden. Vgl. Num 11: "... nicht vermag ich selber für mich
all dieses Volk zu trâgen ..." dann v 17: "... ich wiil aussparen vom CersL-
braus. der ùber dir ist, es uber sie legen, sie sollen mil dir an der
Tracht des Volkes tragen, nrcht sollst tragen sje du, du für drch." So ern
Volk soilst du also schullern. so eìn mäkelndes! Einerseits wird man ent
waffnel. der Knecht kann nicht rechthabern gegen den Herrn; aber es ist
auch ein Trost, ich muß nicht in die Sackgasse rennen. cott meint, er
konne es riskieren. uns damÌ'r zu befassen. und wir wùrden es riskieren,



diese unmögliche Sendung anzunehmen ... Dann weiß ich, mein Leben wirdverbraucht, gebraucht. Aber der Herr ist der Herr, er sagt: I{irf deine
Sorgen auf den Herrn. So beginnt ein Zwie-Spiel mit dem Herrn - nebender "Tragödie". So einer wird allemal gerüstet'sein. ',ans Kreuz zu gehen,,
als Unschuld iger.

wenn dich einer vor Cericht

4

da": Die, denen Jesus das sagt, sind gar

bringen "will " (woiten: sr. Lhelo),

"Das Cesetz ist für den Menschen
n icht mehr gemei nschaftsbezo qen.

Der. lebendige Cott meint die EINE Menschengemeinschaft. In der gibt es
Boshei!, und da gibt es Knechte. denen lädt ãr auf. die eosheit zu über-
winden. Per Rechtsdenken kann man das nicht verstehen. Aber anders gibtes keinen Frieden - siehe oben "5ãlêm". vollständig, unversehrt. Es isrwichtìg, das zu unLerscheiden. Dann btst du zwar nicit fertig, aber punk-tuell brst du vollkommen. von außen betrtachteL bist du ern Durimkopf, läßtdich dauernd ausnürzen- im selbstbelvußtsein weißt du aber: ñein! Daswäre unser Entw urf-

v 40: " Und
um dir
nehmen,
wand ). "
schluß

den Rock (gr.
dann laß ihm
Da w ill einer,

chiton. R ienecker;
auch den Mantel

Sonne einglng,
Tuch für seine

oberge-
Gerichtsbe-

he ißt es:
Rock (Lk

¡,lantel )

denn es
schlalen
das ist

Rock", bei
steht eine
steht zur
Ex 22,25

Prozeß macht. per
gehore ihm. Bei Lk
rhm auch noch den

hemdartiges Unterge\^/and) u/egzu-(gr- imat io n, Rienecker
daß man dir einenwill er verlügt haben. dein Rock

Nimmt der Räuber den
6.?sf í.). vgl. Ex

eIn

deines Genossen, eh die
allein isL seine Hülie. sein
legen ? " (Man trägt
zugleich der Manteì. )

großes Tuch über dem übrigen Cewand,

ersLalte es ihm zurück,
Haut, worin soll er sich

ke it d

Mantel, dann gib
22,?5f î.: "pfändest du das Tuch (É almã h. Gesenius:

hrarum heißt es bei Lk: "nimmt er den Mantel, gib ihm auch ienMt aber: "will er den Rock. laß ihm auch den Mantei"? Bei Mt
Ger ichtsverhandlung vor Augen, und in der Cer ichtsverhand lungDebatte. wem dein Rock gehört. Den Mantel kann man dir naiirper Oer ichtsentscheid nichi nehmen, wetl der als Decke dient.
lhelo/thelomai heißt "wollen" im sinn von "sein !Ýohlgefallen haben"; boulo-mai meint: ich habe den wilien, ich entschließe micÉ. Mit ,,thelo', rst ge_sagt: Erkenne das wohlgefallen deines cotrherrn, daß er dir das antut. undgib ihm deswegen den -Manler. v/enn dich jemand vor cerichr brinqen wrlr,
dam it du ihm das Hemd abtreten mußt. dån erkenn" i; ã i;="; "zumurung,
sogar das Hemd hergeben zu soilen, das was Gott wohlgetäìlig wäre. dem_zufolge erfùlle das wohlgefalren cottes ganz und raß ihm auch den Manrer(vgl. Paulus: "Ich danke Cott fùr die Lelden ,..,'). Das kann nur einer, dervon der.Berufung tief durchdrungen ist. Der Herr muter uns eine Methode
des 

. . 
Ge'v innens zu, die ist " serbs'tmörder i sch ". oem Menschen ist es nichtmöglich. Die Frage "warum" steht nicht zur Deba¿te. Man wird dem Felddes Rechls entzogen und in den Einsatz geschickt. das Böse zu entschär-len. den Krets des Bösen zu durchbrechen. Das bloße Aushalten ist gar

n icht gelragt!!

Dtogenes hatte das Ideal völti ger Bedrirf n islos igrbt er auch noch den Mantel her. nhnlich hatten die
em ha¿ er genu
Rabbinen eine
ein qe istÌ iches

gt. so
Lehre,
Ideal.den Manlel herzugeben und auch das Hemd: Das Ístq- Hrer aber isl edas rst Le r stun sd le retne Zu\^/en dunq zum andern , zu-
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nächsl vordergrúndig meine Zuweltdung (der will mein Hemd,
den Mantei). I/venn ich so reagiere lst es Coltes Zuwendung.
Verdiensi. rch gebe ja nur, was mir ohnehin nicht gehort!

rch gebe
Es ist
Ich bin

auch
n icht

vom
ä

{

I
t

r
i
.l

\

i

I

Wrssen um Gotl bìeselzt, der mrch qesandl hat; so bin ich
und handle dem andern zugute. Das rst ein gewaitiger
S ich-au f-vo lÌko mmenhe it-Tr immen !

v 41: "Und jeder, der dich nötigen wird laggareuo, Rienecker: zum DiensL
nöttgen, pressen. urspr. das Requirìeren von Vorspanndienstenl. elne Meile
(mttzugehen) -,," Die Römer hatten Besatzu n gs rech t. die kônnten jeden Ju-
den nötigen. fùr sie einzuspannen, vgl, Simon von Cyrene- Jesus: "r^ienn
die Römer dich einspannen firr eit-ie Meile. geh zwei Meilen. " Vielleicht
häLle der Römer gestaunl: Seltsam, die hassen ñr.ht! So wãre Cer Krerslauf
des Bösen durchbrochen- Nicht auf derselben Ebene reagieren, sondern
enlschärfen!

v 42'. "V,ter dich bittet, dem gib.._" "Ceben"
an die augenblickliche Srtuat¡cn qedacht. Bei
CeneralregeJ: t¡renn einer bitret. do-nn qrbr man

lst
eine

selbslvergessen
UnLerschred zum

"B itten ":
el!ÿas. Es rst n icht ein

"Borqen": \{en n e iner
ein Vertrag, er muß

etn Darlehen möchte, dann weiß jeder,

sLehL beì ML im A-urisL, es
Lk (6.30) dagegen ist das

das rst
n rcht

Brlte gjb mir )eLzl ... cias rsL akLrt, jetzt gerade braucht einer
a llgeme ines BetLeln gemetnL.

)eLzL
netn.

schau n ichL lang darauf.
es naturltch zurùckgeben. Jesus: Sag
ob du auch eine CaranLie hast.

" Ceben "
w lssen

: Zum
w l iisl,

Ceben gehórt. daß du del-i andern 7Ur

euch: Lrebl eure Feinde ..-" Wieder: lego, ich
mache euch auf den B undeszusammenhang

IM AT vgl. 1 Sam 24.20. wo die Rede ist

Kenntn ls n rmmsL,

der, dem man

rtck ihm

Ich aber

\.vo er setne Not hal. "Ceben " isl nur in Zuwendung mögltch.
grbt, soll außer der Cabe auch eine Freundiichkejt eriahren.

aber sage euch, d.h
merksam. Feindesi iebe

Tag du an mir gelan
deines Felndes oder

sage
ich

scho n

u ihm
erst

au f-
da-

Bro t,
a ufs

lm i\ 1

von, daß David dem Saul der
David: "Wenn ein Mann seinen

ihn verfolgt. freundlich begegr:et. (saui zu
Feind ausf indrg macht, hat er je ihn auf gu-len Ìdeg fo rLqesch ickt? So vergelle ER dìr Gutes fûr das. was an diesem

hast. " ) Ferner Ex ?3 4 ff.: "Wenn du auf den ochsen
ihn, zu-sernen EseÌ triffst, der umirrt, zurück bring" spr 25,21 tf "Hungert deinen Hasser. speise ihn mitdürstet ihn, trän ke

Haupt, ER ab'er w ird
cla!

ihn mtt Wasser !

dirs vergelten- "
Denn clühkoh len scharrst d
Feindeslrebe ist also nich-

"Lieben" meinl nicht "sympathie empfinden",
ren. Lieben ist mitmachen. sich gani und qar
rezeptív, n icht auf KollisionskurJ gehen.

das kann n iemand kommandie-
einlassen, ob nun akliv oder

Den Felnd "hassen" herßt nur dies: lch will nÌchts mrt
mit ihm. Das ist normal. Jesusich lasse mich nicht e

im AT sleht -: Mehr als

lm Hrmme.l

IN
ihm
saql

zu tun haben,
- und schon

das !

v 45: "... auf daß lhr werdet
", aiso jetzt! oas

IAur ist von
Berufensein

g i(g )no ma iJ
will ak¿u iert

Kinder eures Vaters
werden w ieder undwreder, das ist kein gesitz!



v 46: "Denn wenn ihr
ihr erwarten?..." Der
dann am Tisch s itzen
AbgeÌieferte, was immer
ein errechneter Lôhn.
Mahl zu halten. Darin
normal unler Vertrag stehen und vertragsgemäß

sich won denen, die ganz
arbeiten.

nur die Iíebt. die euch lieben. welchen Lohn könnl
Knecht wird gesandL. lrefert ab den Erfolg r_rnd darf

mlt dem Herrn. Er bekommt seinen Lohn. das ist dases sei: das ls¿ das Seine, die Seinen. Das ist nich¿sondern rein gnadenhaft, geschenkhaft, wieder um

6

erst unterscheidet mar

v 47: "i{enn ihr nur eure Brüder grüßt, was tut ihr da Besonderes?,, h¡erberufen ist, dem ist etì,vas geschehðn, das unrerscherdet ihn vom úbrrchen,Das is¿ das 'Besondere", wöriiich: das'úberscÁüssige (perisson),

v qB (siehe auch s.1):
und Mängel ausgleichen
srtuatrv: Ì,ttenn ich
s i tuat io nsgo tthaft.
Verhältnls. Beide

Dagegen mein¿ tã mim.r¡/örter beschreiben lt

(ra mlm. saleml melnt
verwundeL worden isl,

mer ke, \4/aS

im
nolrg tst und
retnen seÌn,

U nzulängl ich ke iten
heilen. 5ãlem ist
das tue, ist das

ein o rtsgotthafles
griechrsch "voll-

Vo llkommen
und, was

in Situation

Ktttel das, was
kommen " (tele io s )heißt
tãmim, im reinen bin ich mit allen, zu denen mein vis à vis _ der ortsgott-,.ein verhältnrs hat, denn er ¡ai zu ãiË, "in" aezief,ung. dei eaum läßtaIIe zu: am orr: kein Frever! so muß auch ich alen erlaüten--r, ko...r..,,ich muß einräumen. Die praxis am ort: in Ehrfurcht von der Mtlte her etnräumen von allem und aren - hrer kerÀe ìtårungt Am Ende ".nJ rr. 

"c"-
me inde " .

Im. akuten Fall (ðãlëm) sind wir "Versammrung . rn situatron isr eln störfall, es_ muß reagiert werden: wie werden wii aamit r";tigi wii =itr"n i,,.'ernem Boot! Noch rehrr 5ãrÕm. d.h. die rntegrirär alrer. w-ir iun ã "". ,..,.das herzuslellen, wir agleren ,"à .è"g,å.à., um den Mangel zu beheben.Dìe das wolren bzw. sc-harren. aie 
"oìËÀáÃlr ìåiiåã.i"Ë;"i"..;i:.¿r. sind"vollkommen" (sr. tereros,,..""n t.l"=,-'rnã.]' zi.i. v"liåÁárÅõ, "nînìpunxtt.

Das ist die "Lehre vom Ziel !


